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greifen, barf ber Offijier fein Sebenfen tragen,
ben näcbften SR ab et äfft bre r jufammenjufajiefeen. ©in
foldjeä «Beifpiel ber ©ntjdjloffenHeit roirft immer;
efjer ju ©runbe geljen atä meuterifdjen ©olbaten
nadjgeben, mufe ber ©runbfafe eineä feben Offijierä
fein.

©aä Serbreiten oon ©djrecfenänadjridjteit, baä

Melben oon bem £>eranfomtnett feinblidjer ©olon»

nen, rooburdj bie Sruppen aüarmirt unb ermübet

roerben, ift niajt immer eine golge ber Slbfidjt,
iHnen ben SBiberftanb ju oerleiben, roie eä jroar
1798 oft ber gaü geroefen fein mag.

häufig roerben gutgefinnte Sürger lebiglidj in
golge beä ©ebreefenä, ber iHnen in bie ©lieber ge«

faHren, folaje Stadjridjten oerbreiten unb mit iHnen
bie Sruppen beläftigen.

©er ©djrecfen läfet fie überaü geinbe feHen unb

fte glauben nodj nüfeüdje ©ienite ju leiften, roenn

fie bie Slusgeburten iHrer SHautafie bem Struppen«

füfjrer mittHeilen.

SRadjridjten in ber 3eit ber fieberftaften 2lufre=

gung ber Maffen oor bem entfdjeibenben 3ufam=
menftofe muffen ftetä mit Sorfidjt aufgenommen
unb geprüft roerben, fonft Hat bie Sruppe feinen

ruHigen Slugenblicf meHr.

©egen SBüHlereien unb Slufroieglung ber Srup*
pen fdjüfeen oor Slüem abfajrecfenbe Seifpiele. Mit
©miffaren, bie überroiefen finb, mufe man furjen
Srojefe macben. SBenn man iHnen freien ©piel=

räum gibt unb fie iHr Unroefen treiben läfet, \o

roirb man fo jdjlimme golgen rote im SaHr 1798

ju geroärtigen Haben.

©od) aud) ber entgegengefefete geHler mufe oer»

mieben roerben. — ©ä ift leiajt möglidj, bafe bie

erfdjrecfte Seoölferung überaü ©pione roittern roiü,
roie biefeä im gelbjug in granfreid) 1870/71 ber

gaü roar. SBenn man ba nidjt oorfidjtig fein
rooüte, fönnte man Unjdjulbige ju ©ufeenben er=

fdjtefeen.

©er roirflidje ©pion roirb geroöHnlidj nidjt oon
bem Sürger, fonbern oon bem ©olbaten, ben er

auäforfdjen roiü, entbeeft roerben fönnen.
©er Satriotiämuä jeigt fidj baburdj, ba% man

bie SBaffen ergreift unb ftd) ben MilitärbeHörben

jur beliebigen Serfügung fteüt, nidjt aber in ber

rooHlfeilen SBeife, bafe man Spionen nadjfpürt.
©en ©pionentiedjem barf man fein ©efjör geben,

bod) mufe man auf ber £>ut fein, bafe bie Sruppen
oon ©miffaren unb geiglingeu nidjt bearbeitet unb

aufgeHefet roerben!

©aä SBort „SerratH" ift in aüen Slrmeen, be--

fonberä aber bei Milijen ein feHr gefäbrlid)eä. —
SBer eä gegen bie militärifdjen Obern ertjebt, ber

mufe bie fdjärffte ©träfe ju geroärtigen Haben,

©aä ©efdjrei über SerratH ift meift eine Sluäge*

burt ber geigHeit. Sei Sruppen, bie felbflüdjtig
geroorben, roirb man baäfelbe am Häufigften Hören,

©er Sorrourf eineä angebücfien SerratHeä foü baä

fdjänblidje SeneHmen redjtfertigen.
SBenn ber geinb auf eine Sruppe fdjiefet unb

iHr Serlufte jufügt, fo fann man biejeä oernünf*

tiger SBeife nidjt bem SerratH ber Offijiere ju=
fajreiben I

Sm SaHr 1798 Hörte man baä SBort SerratH
am meiften bei ben felbflüdjtigen Sanbftürmerfd)aa=

ren, nidjt aber bei fenen Sataiüonen, bie fidj im

©raubolj, bei ©ümminen unb SReuenecf in ©tücfe
Hauen liefeen.

Sludj bie qräulidje ©rmorbung beä tapfern ®e=

neralä oon ©rladj mufe bem Sanbfturm jur Saft

gelegt roerben.

SBieberHolt erroäHnt be SRooerea ftieHenber SlbtHeU

lungen. ©iefe Haben bem Sanbfturm angeHört.

©od) nidjt nur bafe ber Sanbfturm ben Sernern
bamalä feine nüfelidjen ©ienfte geleiftet Hat, fonbern
baä Seifpiel ber Unorbnung mufe ben oerberblid>
ften ©influfe auf bie Sruppen getjabt Haben.

©er gute SBiüe, \a ber SobeämutH, roeldjen eins

jeine Sanbftürmer, ©reife, Änaben unb felbft
SBeiber an ben Sag gelegt Haben, fann unfere Sln=

fidjt nidjt anbern.
©aä Slufgebot ber roütHenben SauernHaufen Hat

ben SBiberftanb erfdjroert unb ju oielen ©rceffen
Slnlafe gegeben. Sllä Sruppe, alä ©anjeä ift ber

Sanbfturm meHr eine Saft alä eine §ülfe geroefen.

SBir Haben fein Seifpiel gefunben, ba% ber Sanb»

fturm ben Sernern roirflidj erHeblidje ©ienfte ge=

teiftet Hätte. — ©ä ift biefeä begreiflidj. Stur gut
beroaffnete ©olbaten unb nur Sruppen, roelcHe iHren

Obern geHordjen, finb im ©tanbe, einem georbnet

fedjtenben geinb mit Sluäfidjt auf ©rfolg bie ©pifee

ju bieten.

Ungeorbnete, judjttofe Raufen fiäuben beim

erften ©tofe auäeinanber. heutigen Saga rourbe

biefeä nod) roeit meHr alä im SaHr 1798 ber gaü
fein. (gortfefeung folgt.)

2>ie ruffifajen <Sabatteric«S>itnfionen unb Armee«

Operationen im SBallanfelDjufje 1877/78. Stad)

ben Seröffentlidjungen auä ben ruffifdjen
Operationä»Siften bearbeitet. Som gaü oon

Slerona biä jum ©djlufe. Son ©arbinal oon
SBibbern, Hauptmann unb SeHrer an ber fgl.
ÄriegöfcHule ju Mefe. Mit 2 Äarten unb
2 ©fijjen. 1878. ©. ©. Mittler unb ©oHn.
S3reiä 5 Marf.

Sn flarer SBeife legt ber feexx Serfaffer bie

SerHältniffe in ber ©obrubfdja unb bie jroeite

Ueberjdjrettung beä Salfanä oon ©eite ber SRuffen

bar. ©ie ©rjaHlung entHält »iele intereffante ©in»

jelnHeiten. SDie frittfdjen Semerfungen, bie roir

Hie unb ba ftnben, fdjeinen ridjtig. gür ©aoaüerie*

Ofpjiere bürfte baä Sud), ba bie SReitertoaffe unb

iHre Seiftungen oorjugäroeife befprodjen roerben,

ein befonbereä Sutereffe Haben, ©in SrrtHum
roäre, ju glauben bafe nur bie Seiftungen oon

ganjen SReiter=©ioifionen befprodjen roerben, im

©egentHeil, meift roerben bie UnterneHmungen flei=

nerer ©aoaüerieförper in bem Sud) beHanbelt.

©ie oorliegenbe Slrbeit rettjt fid) roürbig ben

früHern beä Serfafferä an, roelcHe iHm rafdj ju
grofeer SeliebtHeit oerHalfen.

- 332 -
greifen, darf dcr Offizier kein Bedenken tragen,
den nächsten Rädelsführer zusammenzuschießen. Ein
solches Beispiel der Entschlossenheit wirkt immer;
eher zn Grunde gehen, als meuterischen Soldaten
nachgeben, muß der Grundfatz eines jeden Offiziers
sein.

Das Verbreiten von Schreckensnachrichten, das

Melden von dem Herankommen feindlicher Colonnen,

wodurch die Truppen allarmirt und ermüdet

werden, ist nicht immer eine Folge der Absicht,

ihnen den Widerstand zu verleiden, wie es zwar
1798 oft der Fall gewesen sein mag.

Häufig werden gutgesinnte Bürger lediglich in
Folge des Schreckens, der ihnen in die Glieder ge«

fahren, solche Nachrichten verbreiten und mit ihnen
die Truppen belästigen.

Der Schrecken läßt fie überall Feinde fehen und
sie glauben noch nützliche Dienste zu leisten, wenn
sie die Ausgeburten ihrer Phantasie dem Truppen«
führcr mittheilen.

Nachrichten in der Zeit der fieberhaften Aufregung

der Massen vor dem entscheidenden
Zusammenstoß müssen stets mit Vorsicht aufgenommen
und geprüft werden, sonst hat die Truppe keinen

ruhigen Augenblick mehr.

Gegen Wühlereien und Aufwieglung der Truppen

schützen vor Allem abschreckende Beispiele. Mit
Emissären, die überwiesen sind, muß man kurzen

Prozeß machen. Wenn man ihnen freien Spielraum

gibt und sie ihr Unwesen treiben läßt, so

wird man so schlimme Folgen wie im Jahr 1798

zu gewärtigen haben.

Doch auch der entgegengesetzte Fehler muß
vermieden werden. — Es ist leicht möglich, daß die

erschreckte Bevölkerung überall Spione wittern will,
wie dieses im Feldzug in Frankreich 1870/71 der

Fall war. Wenn man da nicht vorsichtig sein

wollte, könnte man Unschuldige zu Dutzenden
erschießen.

Der wirkliche Spion wird gewöhnlich nicht von
dem Bürger, sondern von dem Soldaten, den er

ausforschen will, entdeckt werden können.

Der Patriotismus zeigt sich dadurch, daß man
die Waffen ergreift und stch den Militärbehörden

zur beliebigen Verfügung stellt, nicht aber in der

wohlfeilen Weise, daß man Spionen nachspürt.

Den Spionenriechern darf man kein Gehör geben,

doch muß man auf der Hut sein, daß die Truppen
von Emissären und Feiglingen nicht bearbeitet und

aufgehetzt werden!

Das Wort „Verrath" ist in allen Armeen,
besonders aber bei Milizen ein sehr gefährliches. —
Wer es gegen die militärischen Obern erhebt, der

muß die schärfste Strafe zu gewärtigen haben.

Das Geschrei über Verrath ist meist eine Ausgeburt

der Feigheit. Bei Truppen, die feldflüchtig
geworden, wird man dasselbe am häufigsten hören.
Der Vorwurf eines angeblichen Verrathes soll das

schändliche Benehmen rechtfertigen.
Wenn der Feind auf eine Truppe schießt und

ihr Verluste zufügt, so kann man dieses vernünf¬

tiger Weise nicht dem Verrath der Offiziere
zuschreiben I

Im Jahr 1798 hörte man das Wort Verrath
am meisten bei den feldflüchtigen Landstürmerschaa-

ren, nicht aber bei jenen Bataillonen, die sich im

Grauholz, bei Gümminen und Neueneck in Stücke

hauen ließen.
Auch die gräuliche Ermordung des tapfern

Generals von Erlach muß dem Landsturm zur Last

gelegt werden.
Wiederholt ermähnt de Roverea fliehender

Abtheilungen. Diese haben dem Landsturm angehört.
Doch nicht nur daß der Landsturm den Bernern
damals keine nützlichen Dienste geleistet hat, sondern
das Beispiel der Unordnung muß den verderblichsten

Einfluß auf die Truppen gehabt haben.

Der gute Wille, ja der Todesmuth, welchen
einzelne Landstürmer, Greise, Knaben und selbst

Weiber an den Tag gelegt haben, kann unsere Anstcht

nicht ändern.
Das Aufgebot der wüthenden Bauernhaufen hat

den Widerstand erschwert und zn vielen Excessen

Anlaß gegeben. Als Truppe, als Ganzes ist der

Landsturm mehr eine Last als eine Hülfe gewesen.

Wir haben kein Beispiel gefunden, daß der Landsturm

den Bernern wirklich erhebliche Dienste

geleistet hätte. — Es ist dieses begreiflich. Nur gut
bewaffnete Soldaten nnd nur Truppen, welche ihren
Obern gehorchen, sind im Stande, einem geordnet

fechtenden Feind mit Aussicht auf Erfolg die Spitze

zu bieten.

Ungeordnete, zuchtlose Haufen stäuben beim

ersten Stoß auseinander. Heutigen Tags würde

dieses noch weit mehr als im Jahr 1798 der Fall
sein. (Fortsetzung folgt.)

Die russischen Cavallerie-Divisionen und Armee-

operationen im Balkanfeldzuge 1877/78. Nach

den Veröffentlichungen aus den russtschen

Operations-Akten bearbeitet. Vom Fall von
Plemna bis zum Schluß. Von Cardinal von
Widdern, Hauptmann und Lehrer an der kgl.

Kriegsschule zu Metz. Mit 2 Karten und
2 Skizzen. 1378. E. S. Mittler und Sohn.
Preis 5 Mark.

Jn klarer Weise legt der Herr Verfasser die

Verhältnisse tn der Dobrudscha und die zweite

Ueberschreitung des Balkans von Seite der Russen

dar. Die Erzählung enthält viele interessante

Einzelnheiten. Die kritischen Bemerkungen, die wir
hie und da finden, scheinen richtig. Für Cavallerie-

Offiziere dürfte das Buch, da die Reiterwaffe und

ihre Leistungen vorzugsweise besprochen werden,
ein besonderes Interesse haben. Ein Irrthum
märe, zu glauben, daß nur die Leistungen von

ganzen Reiter-Divisionen besprochen werden, im

Gegentheil, meist werden die Unternehmungen
kleinerer Cavalleriekörper in dem Buch behandelt.

Die vorliegende Arbeit reiht sich würdig den

frühern des Verfassers an, welche ihm rafch zu

großer Beliebtheit verhalfen.



- 333

Sammlung ßemeinberftiinbltdjer tuiffenfttjaftli^er
aSotträge, Herauägegeben oon SRubolf Sirdjoro
unb gr. oon £>oljenborff; XIV. ©erie. fee\t
113 unb 114, Slüdjer. Serlin, 1879. Ser»
lag oon ©arl §abel. <$xeiä 1 gr. 50 ©tä.

Sn ber ©ammlung roerben aüe befonberä tjer=

oortretenben roiffenfdjaftlidjen ©egenftänbe unferer
3eit berücffidjtigt, roie SiograpHien berüHmter
Männer, ©djilberungen ^iftorifcber ©reigniffe,
üolfätDirtHfdjaftlid)e SlbHanblungen, fuIturgefdtjicHt»
liebe ©emälbe, pHnfifalifaje, djemifdje, afironomiidje,
botanifdje, joologifdje, pHnfiologifcHe, arjneiroiffen=
fdjaftlidje Sorträge. Su oorliegenbem £>eft finben
roir eine oon fe. Sl. ÄlucfHoHn oerfafete furje, bod)

gelungene SiograpHie beä gelbmarfdjaüä Slüdjer.

Sie XtUaxati\)tns%ta)nit ber Orariß im ganjen
Umfange, jum ©ebraud) für ben Unterridjt,
bearbeitet oon 31. Merling, faiferl. Srooinjial»
SelegrapHen=©ireftor ic. jc. Mit einer Äarte,
jroei UtHograpHirten Safein unb 530 in ben

Sert gebrueften £)oljfd)nitten. hannooer, Ser=

lag oon ©arl Metier. 1879. @r. Serifon*
Oftao. ©. 764. Sßreiä 20 Marf.

©aä reidjHaltige SBerf ift auf ©runb langfäH=

riger ©rfaHrung gefdjrieben unb beHanbelt bie brei

^auptjroeige ber SelegrapHen»Sed)nif: bie Srieb=

fraft, Sinien unb Seitungen (ober= unb unterirbifdje
unb unter SBaffer gefüHrte) unb bie Slpparate, na--

mentlid) aud) mit SRütffidjt auf bie SaHntelegrapHie,
baä eleftrifdje ©ignalroefen ber ©ifenbaHnen, bie

SelepHonie unb ÄriegätelegrapHie.
©aä Sudj roirb mit bejonberem Slufeen beim

ftjftematifajen unb grünblidjen Unterridjt im tele=

grapHiid)=tedjnifdjen gaaj angeroenbet roerben tön»

nen unb bürfte nidjt nur ben Sau* unb Mafdjinen*
Sngettieuren, SelegrapHen« unb (Sifenl'aHn=Sedjni=

fem, Medjanifern, fonbern audj ben Militär=Sn*
genieuren unb fonft ber ÄriegäteregrapHie na^efte=

Henben Serfonen ju empfeHlen fein.
©ie Slrt ber SeHanblung beä gefammten ©tof»

feä ber SelegrapHenteajnif madjt baä SBerf jum
©elbftunterridjt feHr geeignet unb roirb befonberä

für ©iefenigen oon Scufeen fein, benen roäHrenb ber

eigentlidjen ©tubienjeit feine ©elegenHeit geboten

roar, in baä telegrapHijaVtedjnifdje gadj tiefer ein=

jubringen.

Sl » 8 l a tt i).

SBclgiett. (®enerattteutenant SBtuno SRenatb.)
Slm 3. 3ult Ift ju Shüffet bet ©eneiallfeutenant unb Ätteg«ml<

nlftet «Jtenatb, Slbjutant be« Äönig« oon SBclglen, geftotben. Ser

SBetbtldjene war ein SRann »on boben SBetbfenflen, »otjüglfajen

©baratter» unb ®effte«efgenfd)aften, beffen Eintritt für bie belgi»

fdje Sltmee ein «J3etluft ift.
SRenatb wat 1804 geboten unb ttat in nod) febr Jugenbtldjem

Slltet tn ben @taat«bfenft; er würbe juerft tn ber SBerroaltung

be« SWInifterfum« be« Snnern be« Äönfgreidjä Belgien oerwenbet.

SBegabt mft großer Slnlage für tedjnifdje SBlffenfdjaften uno 5lr»

beften, wanbte er fieb. bem ©i»ll»3ngenleutbienft ju; fn bem

Unabbänglgfelt«fatnpf SSelgien« falj man Ibn an ber ©pl&e bet

Sreifompagnien »on Sournat. «Raajbem er ©djarfblld unb

Sapferfeit fn jablteldjen Kämpfen mft bem Seinbe bewiefen batte,

empfing et »on bet proolfotlfdjen «Regierung ba« «Patent eine«

@encralftab«»Äapltän« unb wutbe In blefet ©igenfdjaft bem

Ätfegäfommlffarfat beigegeben, ©t wutbe nun ju bäumen
©enbungen »erwenbet, balb ju ©eneralen, weldje Sruppen befeb»

ligten, balb wieber um topograpblfdje Slrbeiten au«jufü§ren ober

fdjwadje Sßlä&e an ber ©renje ju befeftigen.
SU« er jum Dbcrfl be« ©eneralftab» beförbert worben, batte et

jweimal bie @b>, jum Äommfffär te« Äönfg« in ber gefeftge*
benben Körperhaft ernannt ju werben um bei ber S5t«fuffion
bt« SBubget« unb bef bei SBorlage oon militärifdjen Drganlfa»
tlon«p!änen unb Slrbeiten mitjuwirfen.

3um ©eneral ernannt, wutbe er ©bef be« ©eneralflab«, unb
al« er biefe ©teüung wäbrenb 9 3abren befleibet batte, erbielt
er bie Sefiadung al« ©eneratlicutenant unb nadjelnanber ben

iOberbefebl btr 2. unb 4. Serritorfal=!Di»ifton.
©t war SKitglicb jablreldjcr Äommiffionen, weldje bie «Rcotga«

nifation ber Slrmee unb ber «Jiatfoiialoetfljeictgutig bejwedtcn.
Sffiäbrenb ber Statjte 1868—70 wat er £rieg«mtnlftcr.

3n ben «Rubefianb getreten, blieb ber ©eneral SRenarb niajt
untbätig: er übernabm ba« Slmt eine« ©encralinfpeftot« bet

«Rationalgarbe.

Sltlefn fjfctmit fottte blc fcfjöne Saufbabn SRenarb« noaj nidjt
Itjren 3lbfd)lut3 finben. 3m Slltet »on 75 3abren wutbe et
abttmal« Ärlcg«mlntftei unb gab einen neuen SBewei« blefet auf»

teibenten Sbätigfeit, welaje Ibn ttnglüdliajctweife jum ©tabe
fübten mußte.

Senn wtt bl«bct nur bie mititärifdjen ©igenfebaften be« ®e<

nerats SRenarb gewürbigt baben, fo curfen wir niajt »ergeffen,

bafj er auaj ein »etbfetijlooilcr ©ctcfjrtcr unb ©djriftflclter war.
3n oerfdjiebenen SBerfen bcfdjäftlgte er ftdj mit vMcfdjIdjte unb

Sl(tertbum«forfdjung unb beleudjtetc fdjwicrigc fragen über ten
Urfprung gcroiffet Sßötf t, ber bi«bcr oielfadj beflrltten würbe,

©r fdjrleb: „Histoire politique et militaire de la Belgique",
bann „ConsidcSrations sur la tactique de l'infanterie", wel«

dje« SSerf inä SDcutfdje überfefct unb in ganj ©uropa bcadjtet

würbe, gerner febtieb et ein SBerf, betitelt: „De la cavalerie",
weldje« 9 3abre »or bem Äriege oon 1870 erfdjien. ©r oer»

öffentlidjte: „Manuel des reconnaissancea militaires", „Con-
sidörations sur l'infanterie legere", »erfdjtcbcne anbere bloaf«

tlfdje SBerfe unb enblidj eine männlldjc „Röponse" auf tle un«

erwfefenen SJcbauptungen gewljfct englifebet 3cutnaliflcn übet

bfe bctgffdje Sruppenfübrung »on 1815.

üBerfdjiefcetteg.
— (Uebet bfe 2eiftung«fäbfgfeit bet Stuppen

in ber §crftellung flüdjtiget SBefeftigungen.) 3n
bet Slbfidjt, »crläfjltaje SDaten über blc 2ctflung«fäbfgfett bet

Stuppen in bet £erftctlitng flüdjttger öefeftlgungen ju gewinnen,

batte ba« f. f. öfterretdjffdje SRefdj«-Ärfeg«m(n(ftcrium blc Srup«
pen«©ommanbanten beauftragt, nacb ben Im 3abre 1877 abge»

baltenen berlci Uebungen, in nadjfolgenben löejlcbungcn übet

beren ©rgebnfife ju bertcfjten :

1. SBeldje bet ftüdjtigen !Befeft(gung«formen laffen ftaj — mit
einem naaj Seit unb Sltbelterjabl entfptedjenben ©rfolge — mit»

tclft te« 3nfantetlc«©paten« bctfletlen

2. SWartmaMJlibeftcianfiellung bei au«fd>Itcfjlldjer Serroenbung

be« 3nfantetie>©paten« bei ben »ctfajfebenett, mit biefem ©paten

übetbaupt auSfüljtbaten Skfcfiigung«formen.

3. 3eitbcbatf jut SBoKentung untet ben Im SBunfte 2 angege»

benen SBebingungen.

4. JpctftcHung bet »etfdjiebencn ftüdjtigen S8efeftlgung«formcn

burdj 3nfanterie»SKannfdjaft mit gewöbnlldjem SBerfjeug, SJtart«

mat=3lrbcltcranftellung unb Seitbcbatf.

5. SDlefelben SDatcn bejüglid) ber SBionnlere bet Snfanterie,

3ägcr unb SaoaUerle.

Slu« ben »on ben Sruppen »orgelcgten «Relationen laffen ftdj

bie angcfüljtten gtagen wie folgt, beanttootten :

ad 1. Sil« mit bem 3nfanterie»©paten nodj auJfübtbat wet»

ben oon faft fämmtlldjen ©enetal» unb 3Rllttät=©ommanben nur
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Sammlung gemeinverständlicher wiffenschaftlicher
Vorträge, herausgegeben von Rudolf Virchow
und Fr. von Holzendorff; XIV. Serie. Heft
113 und 114, Blücher. Berlin, 1879, Verlag

von Carl Habel. Preis 1 Fr. 50 Cts.
Jn der Sammlung werden alle besonders

hervortretenden wissenschaftlichen Gegenstände unserer
Zeit berücksichtigt, wie Biographien berühmter
Männer, Schilderungen historischer Ereignisse,
volksmirthschaftliche Abhandlungen, kulturgeschichtliche

Gemälde, physikalische, chemische, astronomische,
botanische, zoologische, physiologische, arzneiwissenschaftliche

Vorträge. In vorliegendem Heft finden
wir eine von H. A. Kluckhohn verfaßte kurze, doch

gelungene Biographie des Feldmarschalls Blücher.

Die Telegraphen-Technik der Praxis im ganzen
Umfange, zum Gebrauch für den Unterricht,
bearbeitet von A. Merling, kaiserl. Provinzial-
Telegraphen-Direktor zc. zc. Mit einer Karte,
zivei lithographirten Tafeln und 53V in den

Text gedruckten Holzschnitten. Hannover, Verlag

von Carl Meyer. 1879. Gr. Lexikon-
Oktav. S. 764. Preis 20 Mark.

Das reichhaltige Werk ist auf Grund langjähriger

Erfahrung geschrieben und behandelt die drei

Hauptzweige der Telegraphen-Technik: die Triebkraft,

Linien und Leitungen (ober- und unterirdische
und unter Wasfer geführte) und die Apparate,
namentlich auch mit Rücksicht auf die Bahntelegraphie,
das elektrische Signalwesen der Eisenbahnen, die

Téléphonie und Kriegstelegraphie.
Das Buch wird mit besonderem Nutzen beim

systematischen und gründlichen Unterricht im
telegraphisch-technischen Fach angewendet werden können

und dürfte nicht nur den Bau- und Maschinen-

Ingenieuren, Telegraphen- und Eisenbahn-Technikern,

Mechanikern, sondern auch den Militär-Ingenieuren

und sonst der Kriegstelegraphie nahestehenden

Personen zu empfehlen sein.

Die Art der Behandlung des gesammten Stoffes

der Telegraphentechnik macht das Werk zum

Selbstunterricht sehr geeignet und wird besonders

für Diejenigen von Nutzen sein, denen während der

eigentlichen Studienzeit keine Gelegenheit geboten

war, in das telegraphisch-technische Fach tiefer
einzudringen.

Ausland.
Belgien. (Generallieutenant Bruno Renard.)

Am 3. Juli ist zu Brüssel der Generallieutenant und Kriegsminister

Renard, Adjutant des Königs von Belgien, gestorben. Der

Verblichene war ein Mann von hohcn Verdiensten, vorzüglichen

Charakter- und GeisteSeigcnschaften, dessen Hintrttt für dte belgische

Armee ein Verlust ist.

Renard war 1804 geboren und trat in noch sehr jugendlichem

Alter tn den Staatsdienst; er wurde zuerst tn der Verwaliung
deê Ministeriums des Innern des Königreichs Belgien »erwendet.

Begabt mit großer Anlage für technische Wissenschaften unv

Arbeiten, wandte er stch dem Civil-Jngenieurdienst zu; tn dem

Unabbängtgkeitskampf Belgiens sah man ihn an der Spitze der

Fretkompagnien von Tournât. Nachdem er Scharfblick und

Tapferkeit in zahlreichen Kämpfen mit dem Feinde bewiesen hatte,

empfing cr »on ber xrovisortschen Regierung das Patent eine«

Gencralstabs-Kapitän« und wurde tn dieser Eigenschaft dem

KriegkZkommtssariat beigegeben. Er wurde nun zu häufigen
Sendungen verwendet, bald zu Generalen, welche Truppcn
befehligten, bald wieder um topographische Arbeiten auszuführen oder

schwache Plätze an der Grenze zu befestigen.
Als er zum Obcrst des Generalstabs befördert wordcn, hatte er

zweimal die Ehrc, zum Kommissär des König» tn der gesetzgebenden

Körperschaft crnannt zu werden, um bet dcr Diskussion
des Budgets und bei der Borlage »on militärischen Organtsa-
tionsplänen und Arbeiten miizuwirkcn.

Zum General ernannt, wurde er Chef des Generalstabs, und
als er diese Stellung während 9 Jahren bekleidet hatte, erhielt
er die Bestallung als Generallieutenant und nacheinander den

Oberbefehl der 2. und 4. Territorial-Division.
Er war Miiglicd zahlreicher Kommissionen, welchc die Rcorganisation

der Armee und dcr Nationalvertheiotgmig bezweckten.

Während der Jahre 1863—70 war er Kriegsminister.
Jn den Ruhestand getreten, blteb der Gencral Renard nicht

unthätig i er übernahm das Amt eines Generalinspektors der

Nattonalgarde.
Allein hiermit sollte dtc schöne Laufbahn Renards noch ntcht

thren 'Abschluß finden. Im Allcr von 75 Jahren wurde er
abermals Kricgsministcr und gab cinen neucn Beweis dieser

aufreibenden Thätigkeit, welche ihn unglücklicherweise zum Grabe

führen mußte.
Wenn wtr bisher nur die militärischen Eigenschaften deS

Generals Renard gewürdigt haben, so dürfen «ir ntcht »ergessen,

daß er auch etn verdienstvoller Gelehrter und Schriftsteller war.
Jn verschiedenen Werken beschäftigte er sich mit Geschichte und

Alierthumsforschung uud bcleuchlelc schwierige Fragen übcr dcn

Ursprung gewisser Völk r, der bishcr vielfach bestritten wurde.

Er schrieb: ^Histoire politique et militaire às Is Lel-zicrus",
dann „Oonsielerations sur I» taeticzue cls l'infanterie", welches

Werk ins Deutsche übersetzt und tn ganz Europa beachtet

wurde. Ferner schrieb er etn Werk, betitelt: „Oe ls, esvalerie",
welches 9 Jahre vor dem Kricge «on 1870 erschien. Er
veröffentlichte: ,Ms,nue1 àes reoonnsissanees militaires", „Oou-
siàsr»tions sur l'iotanteris legere", verschiedene andere didaktische

Werke und endlich eine männliche „Nöponse" auf die un»

erwicsencn Bchaupiungcn gerviffcr englischer Journalisten über

die belgische Truxpenführung von 1815.

Verschiedenes.
— (Ueber die Leistungsfähigkeit der Truppen

in der Herstellung flüchtiger Befestigungen.) Jn
dcr Absicht, verläßliche Daten übcr dic Leistungsfähigkeit dcr

Truppen in der Herstellung flüchtiger Befestigungen zu gewinnen,

hatte das k. k. österreichische Reichs-Kriegsministerium die

Truppen-Commandanten beauftragt, nach den tm Jahre 1877
abgehaltenen derlct Ucbungcn, in nachfolgenden Beziehungen über

deren Ergebnisse zu berichten:

1. Welche der flüchtigen Befestigungsformen lassen sich — mit
einem nach Zett und Arbetterzahl entsprechenden Erfolge — mittelst

des Jnfanterlc-SpatenS herstellen?

2. Marimal-Arbeitcranstcllung bei ausschließlicher Verwendung
des Jnfanterte-SpatenS bei den verschiedenen, mit diesem Spaten

überhaupt ausführbaren BefcstigungSformen.

3. Zeitdcdarf zur Vollendung unter den tm Punkte 2 angegebenen

Bedingungen.
4. Herstellung der verschiedenen flüchiigen Befestlgungsformcn

durch Infanterie-Mannschaft mit gewöhnlichem Werkzeug, Mari-
mal-Arbeitcranstellung und Zeilbcdarf.

5. Dieselben Daten bezüglich der Pionnière dcr Jnsanteric,

Jägcr und Cavallerie.

Auê den von dcn Truppen vorgelegten Relationen lassen sich

die angeführten Fragen wte folgt, deantworten:
sci 1. Als mit dem Jnfanierte-Spalcn noch ausführbar werden

von fast sämmtlichen General- und Milttär-Commanden nur


	

